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Weihnachten ist 's und Festgesänge tönen
Mit Glockenklang in dunkler Winternacht.
Noch immer Krieg , noch immer kein Versöhnen,
Statt Friedensfeier blut ' ge Völkerschlacht!
Und dennoch weiten sich der Menschheit Herzen,
Aus manchem Auge still die Träne bricht.
Hinein in eine Welt voll Haß und Schmerzen
Schallt Himmelsgrüßen , dringet göttlich Licht!
Wir in der Heimat denken heut der Lieben,
Die Kriegsgebot dereinst hieß von uns geh 'n,
Gar viele sind im Schlachtensturm geblieben.
Wir werden hier sie nimmer wiedersehn . —
Auch all der Braven , all der deutschen Helden,
Die schreiten heut auf hartem Kriegesplan,
Laßt uns in kleinem Maße das vergelten.
Was sie für uns in großem Kampf getan!
Kommt her ihr Witwen , kommet her ihr Waisen,
Die nimmer Mann und Vater wiederseh 'n.
Wir wollen heute durch die Tal beweisen,
Daß wir in deutscher Treue zu euch steh 'n!
Kommt , Vater , du mit deinen Silberhaaren,
Die Nächstenliebe ruft dir zu : Tritt ein!
Komm her auch du in hochbetagten Jahren,
Des einz ' gen Sohnes treues Mütterlein.
Kommt alle her , ihr wunden , tapfren Krieger,
Die hier bei uns als Gäste kehrten ein,
Wir wollen euch, ihr lieben mut 'grn Sieger,
Des Weihnachtsfestes beste Gaben weih 'n!
Du Tannenreis , mit deinen Lebenskerzen,
Erhelle heute jeden dunklen Raum,
Zeig uns in ihrem Licht trotz Not und Schmerzen
Ein Friedensdild im grünen Weihnachtsbaum!
Gieb Herrgott du zum Festtag deinen Segen,
Hilf lindern Armut , Schmerz und bittres Leid,
Führ ' uns mit starker Hand dem Licht entgegen
Und schenke bald uns goldne Friedenszeit!

Herborn. Ferd . Nicodemus.

MoUsnachten 1915.
Weihnacht ist das Fest der deutschen Familie und das

soll es auch 1915 , im zweiten Krtesjahr,  bleiben.
Wohl wüsten Heuer die Christbäume etwas spärlicher mit
Richtern geziert werden , damit wir genug Kerzen sür unsere
Krieger in den Schützengräben und in den Unterständen
behalten . Aber der Christbaum selbst , der Schmuck der
beutschen Weihnachtsstube , grünt auch hier im deutschen Wald
und findet seinen Weg wie sonst in den Palast und in die
Hütte — ein Wahrzeichen für die treue Hut, die den deut¬
schen Boden umschirmt . Wohl hat auch da und dort die
Bescherung für die Familienglieder eingeschränkt werden
Lüsten, damit den draußen Kämpfenden das Notwendige und
bas Herzerfreuende bei ihrer Weihnachtsfeier nicht fehle.
Aber die Augen der Kinder strahlen nur um so heller , wenn
ss° wiffen : wir haben durch unser Verzichten dem Vater,
bem großen Bruder zu seinerW ihnachtsbescherung im Feld
Owas beisteuern dürfen . Ja , wie fühlt man sich gerade am
Fest so nah den Lieben in der Ferne, die für uns so viel
°atbehrcn , so sauer sichs werden lasten , so mutig aushallen,
baniit wir so sicher in der trauten Heimat Weihnacht feiern
Mnen Die Augen , die das teure Bild eines im Kampf
Gefallenen heute so deutlich vor sich sehen , sie werden freilich
"ach vom Lichterglanze des Christbaums nicht entstört . Aber
"ar um so fester schließen sich die Dagebliebenen aneinander
?a und misten : wir wüsten einander den ersetzen , der auch

uns das Leben gelassen hat . So ist es eine ernste , aber
. . AP °"ch eine donkersüllte Feststimmung , aus der heraus diesmal

% Wcihnachtslieder erklingen , und in die hinein die nie
faltete Botschaft von der Wundertat der götllichen Liebe
Men Weg sich sucht : Ehre sei Gott in der Höhe!
u. Weihnacht ist das Fest der deutschen Familie , aber es
J* zugleich das Fest des deutschen Volkes,  das heuer mehr

'e als eine  große Familie sich fühlt ®<" <> -" alikebes MN je als eine  große Familie sich süytk . Eine englische
Mum ; hat jüngst darüber gespottet , daß das rings von
Minden umgebene Deutschland samt seinen Bundesgenoffen

eine belagerte Festung sei, in die nichts hinein - und aus der
nichts herausgelasten werde Das Gleichnis klingt zwar be¬
deutend ; unsere Unterseeboote sind stets unter vem Ring hin-
durchgeschlüpst , und unsere Heere haben ihn im Südosten
gesprengt . Aber wir wollens einmal gilten lasten ! Die
Feinde haben Deutschland eingeschlosten ; sie haben cS auch
zusammen geschloffen zu der heiligen Einheit , in der alle sich
als Brüder und Schwestern fühlen müssen . Das haben die
Feinde nicht gewollt Das haben wir selber nicht gemacht.
Das ist von Gott uns geschenkt und ist heute noch das große
Wunder , wie am Anfang des Krieges . Darin gipfelt auch
unsere heurige Weihnachtsfeier . Das kommt zum Ausdruck
in unseren Kirchen Einmütig sammelt sich in ihnen der
K . rn des deutschen Volkes Wie herzlich strömt da in unseren
Weihnachtsliedern das aus , was des Volkes Seele in Dank
und Anbetung bewegt ! Wie mächtig stärkt es unfern Mut,
wenn aus der Weihnachtsgeschichte heraus uns das Losungs¬
wort entgegentönt : Immanuel , Gott mit uns!

Wie verlangend lauschen wir der Verheißung : Friede
auf Erden ! Freilich der Friede muß erkämpft  werden.
Welch heißen Kampfesweg hatte der in Bethlehem Geborene
hinter sich, als er, ein Sieger über Tod und Grab , den
Semigen zurufen konnte : „ Friede sei mit Euch !" Aber
darum ist auch das „ Friede auf Erden " nicht im inneren
Widerspruch mit der furchtbaren Kampfesaufgabe , die jetzt
auf unserem Volke liegt , sondern leuchtet als köstlicher Sieges¬
preis unfern Kriegern voran , ja erlischt auch nicht vor dem
Auge derer , die , treu bis in den Tod , Jesus nacheifern und
ihr Leben einsetzcn für den dem Vaterland zu erringenden
Frieden.

So wollen auch wir friedlich in der Heimat Weihnacht
Feiernden nicht matt und entschlußlos sein , sondern treu uns
einen um das Panier : „ Ehre sei Gott in der Höhe !" Die¬
jenigen aber , die von unserer weihnächtlich angefachten Vater¬
landsbegeisterung zu allererst etwas spüren sollen , die brauchen
wir nicht weit zu suchen . Das sind die Witwen und Waisen
der Gefallenen , die verstümmelten , in ihrer Erwerbstätigkeit
dauernd geschädigten Opfer des Kriegs Weihnachten zeigt
sie uns als unsre Brüder und Schwestern ; sie sind zugleich
dessen Geschwister , der gesagt hat : „Was ihr getan
habt einem unter diesen meinen geringsten
Brüdern , das habt ihr mir getan ."

*

Ob wir den Weg wohl finden werden?
Er führt durch Mühsal und Beschwerden,
Durch Angst und Not , durch Nacht und Grauen . . .
Ob wir das holde Wunder schauen?

Die Augen sind getrübt von Tränen,
Die Herzen sind erfüllt von Sehnen,
Wir hören wehe Abschiedsgrüße,
Und Gräber hemmen unsre Füße . . .

Das Wunder ruht in weiter Ferne . . .
Es leuchten still und rein die Sterne,
Es schläft das Kind . . Und leise , leise
Verklingt der Engel Schlummerweise . . .

Wir wollen hin — trotz Nacht und Grauen,
Und wollen solches Wunder schauen
Und an der Krippe niedersinken
Und Ewigkeit und Frieden  trinken.

So kommt ! — Uns soll der Weg nicht schrecken.
Wir wollen schon den Ort entdecken!
Dort wollen wir , befreit von Lasten,
In seiger Gottesruhe rasten!

Georg Türk.

krlegsweihnachken 1815.
Mieder ist das Weihnachtsfest gekommen . Aber wir

vugen es unter ganz anderen Umstanden feiern , als wir
rs sonst zu tun gewohnt waren . Wir sind gezwungen,
das Fest der L ' ebe und des Friedens zum zweiten Male
untren im Lärm des Weltkrieges zu begehen . Als wir
•m  . 0r. li §£ n ^ahre Weihnacht feierten , da war wohl der
mnigste Wunsch aller , daß das nächste Fest uns schon den
Frieden gebracht haben möge . Unsere Gegner haben es
ledoch anders gewollt . Sie zwingen uns immer nach
weiter , das Schwert zu gebrauchen . Aber wir haben
ebensowenig Ursache wie das vorige Mal , auch jetzt trüben
Yerzens in die Zukunft zu sehen . Hatten uns im vorigen
Jahre die herrlichen Erfolge unserer Truppen in den ersten
Kriegsinonaten die Hoffnung gebracht , daß auch weiterhin
oer Sieg sich an unsere Fahnen heften würde , so hat uns
das verflossene Jahr die sichere Gewähr gebracht , daß wir
nicht nur weitere Siege erringen , sondern auch bis zu
^nde erfolgreich durchhalten werden . -

u0n ^ t!  W heute die Kriegslagel Im vorigen
ln ? 3*» or  im raschen Siegesläufe unsere Truppen

Ä Lelg ' en und den größten Teil von Nordfrank-
reich erobert . Dagegen befand sich ein großer Teil Ost-

Utlb(, ,° ft  G ° llzien in Feindeshand . Die
^steneicher batten ihre erste Offensive in Serbien ein-
q? ? " aussen , so daß die schon genommene Hauptstadt
Belgrad wieder geräumt werden mußte . Von Osten der

wälzte sich die russische Dampfwalze heran , die ja nach
Meinung unserer Feinde Deutschlands Schicksal endgüti -g
besiegeln sollte . Das vorige Weihnachtsjest konnten wir
schon in dem Bewußtsein feiern , daß mir den furchtbaren
riissischeii Vorstoß nicht zu fürchten brauchten . Deutscher
Feldherrnkunst » nd deutscher Tapferkeit war es gelungen,
die ruffischen Massen zum Stehen zu bringen . Der De¬
zember vorigen Jahres hatte uns jene herrlichen Erfolge
in Polen und namentlich bei Lodz gebracht.

Dann kam im Januar die Masurenschlacht , die end-
gültig die Befreiung Ostpreußens aus russischen Händen
ermöglichte . Aber auch für Galizien sollte bald die Er-
lösungsstunde schlagen . Es geschah dort die große Durch¬
bruchsschlacht am Dunajec , die nicht nur den grüßten Teil
Galiziens unserenr Bundesgenossen wiedergab , sondern
weit darüber hinaus im Zusamemenhang mit den im
Norden errungenen Siegen den Festungsring zu Falle
brachte , so daß mit ganz Polen auch ein großer Teil von
Westrußland in unsere Hände gelangte . Zwar erlebten wir
den treulosen Abfall unseres bisherigen Bundesgenossen
Italien . Abererwirdinzwischen wohl schon eingesehen haben,
daß die Folgen seines Verrates er allein zu tragen haben
wird . Dagegen trat Bulgarien auf unsere und türkische
Seite , so daß wir durch Eroberung Serbiens der Balkan¬
lage ein ganz anderes Bild geben und die Verbindung
mit dem Orient endgültig sichern konnten . Von nicht ge¬
ringerer Bedeutung war aber das Scheitern der verschie¬
denen feindlichen Offensiven . Hier hatten unsere Gegner
all das an Material zusammengebracht , dessen sie fähig
waren . Sie haben dabei erkennen müssen , daß alle ihre
Kräfte nicht ausreichen , unseren eherne Wall zu durch-
brechen.

In manches deutsche Haus ist ja infolge des Krieges
Sorge und Kummer eingetreten . Wir haben uns mancher¬
lei Beschränkung auserlegen müssen . Aber wir haben hier¬
bei gelernt , daß wir imstande sind , auf allen Gebieten mit
eigenen Mitteln durchzuhalten , mögen auch unsere Feinde
noch so große Anstrengungen machen , um uns „auszu¬
hungern " . So können wir denn das diesjährige Weih-
nachtsfest in dem Bewußtsein feiern , daß deutsche Art und
deutsche Gesittung doch schließlich dieOberhand behalten muß.
Wenngleich auch diesmal noch das Friedensfest in sein
Gegenteil gekehrt ist, so wissen wir doch , daß uns einmal'
Friede werden muß , und zwar ein Friede , der uns all
das bringen wird , was uns unsere Gegner vorenthalten
wollen . Weibnachten ist das Fest der Wünsche und der
Geschenke . Diese waren bisher immer recht mannigfacher
Art . Jetzt herrscht aber darin Einmütigkeit . Der einmütige
Wunsch des ganzen deutschen Volkes geht dahin , daß die
herrliche Einheit der Nation auch in Zukunft gewahrt
bleibe , damit wir dann als Geschenk jedesmal ein Weih¬
nachten feiern können , deutsch « Weihnachten , die der Welt
ein Vorbild sein werden.

Kriegswochenschau.
In der vergangenen Woche ist es auf allen Franken

verhältnismäßig ruhig zugegangen . An der Weuftont
herrschte neben

zeitweiliger stärkerer ArkisteriekSstgkett
der gewöhnliche Graben - und Minenkampf . So konnten
wir westlich von Hulluch eine englische Sappe nehinen,
die trotz eines nächtlichen Gegenangriffes in unserer Hand
blieb . Daneben werden mehrere durch die Unsrigen mit
Erfolg vorgenommene Sprengungen gemeldet . Auch die

feindliche Flotte
hat sich an der flandrischen Küste wieder bemerkbar ge¬
macht . So beschossen am Sonntag feindliche Monitore
Westende , wurden aber durch das Feuer unserer Küsten¬
batterien vertrieben . Besonders lebhaft war in dieser
Woche

der Luftkampf.
Die Franzosen griffen an zwei Tagen mit Fkugzengen
Metz an . Dabei beschädigten sie das städtische Museum
schwer , richteten aber sonst keinen weiteren Schaden an.
Eines unserer Flugzeuggeschwader bat seinerseits den wich¬
tigen feindlichen Knotenpunkt Poperinghe angegriffen.
Auch gelang es uns , im Luftkampf bei Brügge einen
englischen Doppeldecker abzuschießen , dessen Insassen dabei
getötet wurden.

Auch im Osten war an der ganzen Front
die Lage unverändert.

Es fanden meist nur Patrouillengefechte statt . An ver¬
schiedenen Stellen versuchten kleinere russische Abteilungen,
gegen unsere Linien vorzugehen , wurden aber abgewiesen.
Zu größeren Kampfhandlungen scheint es nur zwischen
dem Naroszy . und Miadziol -See gekommen zu sein . Hier
büßten die Russen bei ihrem vergeblichen Angriffsversuch
235 Mann ein . Einen kleinen Teilerfolg konnte eine vor¬
geschobene russische Abteilung erzielen , indem sie ein Ge¬
höft dicht südöstlich von Widsy besetzte . Sie wurde aber
bald wieder vertrieben . Auch am Styr und südwärts bot
sich dasselbe Bild . Hier wurde gegenüber Rafalowka eine
russische Aufklärungsabteilung zersprengt . Sonst wird auch
von dort nur stellenweijer Geschützkampf gemeldet.

Aus dem
valkankriegsschauplah

dauern die Verfolgungskämpfe an , die sich, da ja der
serbische Boden völlig vom Feinde gesäubert ist, auf alba¬
nischem und montenegrinischem Boden abspielen . Die Ver¬
folgung der geschlagenen englischen und französischen
Truppen scheint zum Stehen gekommen zu sein . Diese
sind über die arieebisckie Mrenae oetrieben . und die oer»



vvsidetsn Truppen haben anscheinend aus Achtung var
der griechischen Neutralität an der Grenze haltgemacht.
Ob sie aber an diesem Grundsätze werden sesthalten können,
ist eine andere Frage , zumal wenn es sich bestätigen
sollte, daß die Truppen der Entente sich anschicken, durch

Befestigung von Saloniki
sich dort für immer sestzusetzen. Inzwischen sind weitere
Teile des serbischen Heeres, soweit man überhaupt »ach
von einem solchen reden kann, abgebröckelt. Die verbün-
deten Truppen haben im Norden und Nordosten oon
Montenegro weitere Fortschritte geinacht. Dabei wurde der
wichtige Ort

Bifelapotje im Sturm genommen
und auch aus Lerane zu wurden weitere Fortschritte ge»
inacht. Wie groß der dortige Erfolg ist, kann man ^ msus
ersehen, daß eine österreichisch-ungarische Division im Nord¬
osten Montenegros an vier Kampftagen insgesamt 13 500
Gefangene einbringen konnte. Aon besonderer Bedeutung
für die Entwicklung auf diesem Kriegsschauplätzesind die
Fortschritte längs der Tara , die tn das Herz von Alt»
Montenegro führt. Auch an dieser Steile wurde eine größere
Anzahl von Gefangenen gemacht und wertvolles Kriegs¬
material erbeutet.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz ist es nur zu
vereinzelten Vorstößen der ehemaligen Bundesgenossen
gekommen. So werden heftigere Käitipfe aus dem L>»-
gana -Tal und am San Michele gemeldet. Ueberall holten
sich jedoch die Italiener blutige Köpfe; allein an der
letzteren Stelle wurden nach dem amtlichen Wiener Be¬
richt zwei feindliche Kompagnien aufgerieven. Ihren M>ß-
mut über

die verlorene vierte Zfonzo-Schlacht
gaben die Italiener durch erneute heftige Beschießung von
Gorz kund.

Eine besondere Genugtuung haben übrigens unsere
türkischen Bundesgenossen erfahren. Sie schritten an eine

Säuberung der Haidinsel Gallipoli.
In einem schneidig durchgeführten Angriff c ' ang es

ihnen, die französisch-englischen Truppen aus uji . n Stel¬
lungen bei Anafarta und Ari-Burun zu vertreiben . Die
Feinde müssen ihre Mißerfolge selbst zugeben, indem sie
die Wegnahme ihrer dortigen Truppen nieldeten. Aller¬
dings rühmen sie sich, daß es ihnen gelungen sei, ihre
Truppen von dort ohne größere Verluste an Menschen
und Kriegsmaterial fortzunehmen. Wie es jedoch in
Wirklichkeit steht, das zeigt uns ja der Bericht unseres
türkischen Freundes , wonach der Rückzug allein unter dem
türkischen Druck erfolgte. Wir können unfern Gegnern
neidlos ihre Freude gönnen. Sind sie doch schon so be¬
scheiden geworden» daß sie ihre Rückzüge als Erfolge
buchen. Roch steht zwar eine größere Anzahl von Feinden
an der Südspitze der Halbinsel bei Sedd-ul-Bahr. Aber
wir können nach den bisherigen Erfolgen es wohl als
sicher annehmen, daß ihres Bleibens dort nicht mehr lange
Le it lein wird. _ :-

10. Division, am 28. Mai 19(19 General der Infanterie und.
kommun, irrender General des X. Armeekorps. Am 2?. Ja¬
nuar iol2 wuroe ihm der erbliche versiehe».

Otto von Emmich f.
An, Mittwoch wurde in ganz Deutschland die Trauer«

künde mit tiefstem Mitgefühl vernommen, daß der Kom¬
mandierende General eines Armeekorps. General der In¬
fanterie Otto von Emmich, in Hannover an den Folgen
einer Arterienverkalkung verstorben ist. Seit dem Beginn
des großen Aölkerringens lebte der Name von Emnnchs
in aller Munde, war er doch einer der ersten Heerführer,
die innerhalb des gewaltigen Krieges unvergänglichen
Siegeslorbeer sich um die Stirn winden durfte. Sem Werk
war die glänzende Erstürmung Lüttichs, und auch spater
in den Karpathen hat er Ruhmvolles geleistet, so daß chm
der Kaiser'den Orden kam 1e möriw mit Eichenlaub ver¬
lieh. Die „'JtoröD. Allg. Ztg." widmet dem Verstorbenen
den nachstehenden Nachruf:

Aus Hcuinover kommt die auernachricht, daß der G ene -
ral "der Infanterie oon ^ mmi ch, der sich zur Erholung
seit einigen Wochen daheim ausgehalten hatte, dort am heutigen
Mittwoch, früh 8 Uhr. gestorben ist. Deutschland verliert in dem
Eroberer Lüttichs und ruhmvollen Teilnehmer an den schwersten
Kämpfen im Osten, wofür ihn der Orden kour lem6nte schmückte,
einen heldenhaften Führer seiner Streiter, dessen Name in die An¬
nalen einer großen Zeit unverlöschlich eingetragen ist.

„Im Namen der Besatzungstruppen des . . . Armee-
korps widmet General v. Linde-Suden in Hannover sol-
qendeii Nachruf: .. , ,

Heute niorgen um 8 Uhr verschied nach längerem, im Kriege
entstandenem Leiden der Kommandierende General des . . . Armee»
loro-, General der Infanterie ä la suite des Füsilier-Regiments
Generaljeldmarschall Prinz Albrecht von Preußen (Hannoversches)
Nr. 73 Ritter des kour te märite mit Eichenlaub und anderer
höchster Orden, Herr Otto o. Emmich. Seit dem 2. Juni 1909 an
der Spitze des . . . Armeekorps stehend, hat er in funffahriger, rast-
loser Friedensarbeit sein Korps jür die hohe Ausgabe des Krieges
oorbeuitet. ^ treuer  Diener seines Kaiserlichen Herrn und
de- Vaterlandes, ein edler Mensch und tapferer Soldat, ist einer
der Besten von uns geschieden. Der Name des Siegers von Lut-
lich, des tapferen Führers des . . . Armeekorps in ungezählten
Schlachten und Gefechten, bleibt für alle Zeiten mit der Geschichte
unseres Vaterlandes und Heeres eng verbunden, er lebt aber auch
unauslöschlich un Herzen seiner Soldaten fort, die nnt Vertrauen
u»o Liebe dem Führer folgten, der jede Gefahr und jede Ent»
in.u..ng mit ihnen teilte, der durch persönliches Beispiel allen an¬
leuchtete. So wird die Persönlichkeit dieses hervorragenden
Mannes fortwirken im . . . Armeekorps als Vorbild eines preußi¬
schen Soldaten wie er sein soll.

Selbstverständlich liefen von den deutschen Fürsten
zahlreiche Beifaliskundgevungeii im Trauerhaus : zu Han-
nover ein. Wir erwähnen die Depesche des Kaisers
an die Witwe des Generals:

„Ich bin tief ergriffen durch die Nachricht von dem Heimgang
Ihres Geniahls. Es ist uns dadurch eu>Offizier entrissen, den Ich
ob seiner vorbildlichen Treue und Hingabe als Soldaten und als
Menschen hochschützte. Wenn die Geschichte die schönsten Ruhmes¬
taten dieses Krieges schildern wird— Lüttich, St . Quentin, Galizien,
Polen —, so wird sein Name mit an erster Stelle stehen. Das
Korps verliert feinen alloe.ehrten Kommandierenden General, den>
es als ersten Kameraden wie als Führer in gleichem Vertrauen
zugetan war. Gott tröste Sie in Ihrem tiesen Schmerz."

Auch Generaljeldmarschall von Hindenburg
sandte eine Beileidsdepesche.Me folgenden Wortlaut hat:

„Eurer Exzellenz sende ich tiefbewegi den Ausdruck innigster,
treuester Teilnahme. Auch ich habe in dem teuren Entschlajenen
viel verloren. Er ruhe in FriedenI

Ueber den Lebensgang des verstorbenen Heerführers
fei in Kürze das Folgende erwähnt:

Geboren am 4. August 1848 zu Minden in Westfalen,
trat Otto Emmich am 3. Juli 1886 mit der Aussicht auf
Beförderung beim Ersatzbataillon des Insaiiterieregiments
Nr. 55 ein, wurde am 8. Februar 1868 Offizier, machte
1870/71 die Schlachten bei Spicheren und Gravelotte , die
Einschließung von Metz, die Gefechte bei Forbach, Peltre,

i Colombey und Pontarlier mit. Nach .dem Kriege durch¬
lief er in der üblichen Weise die militärischeu Rangstufen.
Am 17. Juni 189? wurde er Oberst und Kommandeur
des 6. Badischen Infanterieregiments Nr. 114, am 18. Mai

' 1961 Generalmajor und Kornmandeur der 31. Jnfanterie-
brigade. Zum Generalleutnant am 14. Februar 1905
ernannt , wurde er am 22. April 1905 Kommandeur der

Deutsches Reich.
Hok und Gesellschast. Erkrankung unseres

^aiiers. (Amtiich .) Berlin 22. Dezember. Seme
Majestät haben die beabsichtigte Weiterreise zur Westsiont
wegen einer leichten Zellgewebsentzündung , welche Aller¬
höchst Denselben zwingt, einige Tage das Zimmer zu
hüten, verschieben müssen. .. . . ™ ..

Die Kaiserin  läßt beim bevorstehenden Weih-
nachts- und Neujahrsfeste bitten, von den ihr etwa zu-
oedachten Beglückwünschungen srenndlichst abzusehen, da
beide Feste in der Königlichen Familie , dem Ernste der
Zeit entsprechend, in der Stille begangen werden sollen.

+ Wie der ..Reichsanzeiger" bekanntgibt, hat der
Kaiser dem Unterstaatssekretär in der Reichskanzlei
Wahnscha 'ffe  den Charakter als Wirklicher Geheimer
Rat mit dem Prädikat Erzellenz verliehen. Der Aus¬
gezeichnete ist bekannilich der ständige Mitarbeiter des
Reichskanzlers. >

+  Die Vorschrift über die BewiNigung freier Fahrt
der INiiitärurlanber sind zum Teil geändert worden. Die
sonstigen Bestimmungen finden keine Anwendung auf
häufiger wiederkehrende Beurlaubungen , wie der Sonn-
tagsurlaub und dergleichen, noch auch auf solche zu Hilfs¬
leistungen in fremden landwirtschaftlichenund gewerblichen
Betrieben. Bei diesen besteht mithin kein Anspruch auf
freie Eisenbahnfahrt. Die Urlaubsscheine werden in allen
derartigen Fällen mit dem Vermerk „Fährkarten lösen"
versehen.

Oie Verbesserungen der Familienunkerstützung , die
vom Reichslag am 21. d. M. beschlossen wurde und nach
der im Anschluß daran nom Staatssekretär Dr. Delbrück
abgegebenen Erklärung bereits die Zustimmung der Re¬
gierung hat, enthält dein „B. T." zufolge nachstehende
Neuregelung:

1. Die Familienunterstützung ist zu gewähren, wenn nach der
laufenden Steuerveranlagung das Einkvn>me» in den Orlen der
TniistlaffeE 1000 M und weniger, in Orten der TarifklassenC
und D 1200 M. u -.b weniger und in Orten der TariskkassenA
und B 1500 M und weniger betrögt. Der Anspruch besieht nicht,
wenn der zum Militärdienst Eingezogene an seinem Einkommen
keinen Ausfall erleidet.

2. Die Zuschüsse des Reiches und der Einzelstaaten an die
Lieferunqsverbände zur Erhöhung der Fanülienuntersttttzuiig sind
— adgestuft nach der Leistungsfähigkeit der Lieserungsvecbände—
sestzusetzen.

3/Die Bestimmung ist zu treffen, daß die Aufsich'sbehörde
in geeigneten Fallen die Zahlung der Fainilienunterstützung an-
ordnen kann.

Die KredikbewtNigungsgegner im Reichstage . Die
Namen der zwanzig sozialdemokratischen Abgeordneten,
die gegen die Kriegskredite und die Politik des Reichs¬
tages stimmten, sind : Eduard Bernstein, Bock, Büchner,
Cohn-Nordhausen, Dittmann , Geyer, Haase, vr Herzseld,
Henke, Horn, Kunert, Ledebour, Liebknecht, Rühle , Schwartz.
Stadthagen , Stolle , Vogtherr , Wurm und Zubeil . 66 Mit¬
glieder der sozialdemokratischen Partei des Reichstages
sind grundsätzlich für die Bewilligung der weiteren Kriegs-
kosten gewesen. 24 radikale waren dagegen, beachteten
aber die beschlossenen Fraktionsgrundsätze und nahmen
nicht an der Abstimmung teil, während die 20 Ueber-
radilalen auch gegen die Fraktionsbeschlüssein den Fragen
der Abstimmungssormalitäten waren . Zu diesem. Ver¬
halten der Minderheit nahm nun die Fraktion, dem
„Vorwärts " zufolge. Stellung mit folgender Resolution:

Die Fraktion erblickt in der Sonderaktion eine» Disztplin-
bruch bedauerlicher Art . Die Sonderaktion zerstört die Ein-
heit der parlamentarischen Aktion in der schwierigsten politischen
Lage und ist darum auf das schärfste zu verurteilen . Die
Frokiion lehnt die Verantwortungfür jede Sonderaktion und für
alle sich daraus ergebenden politischen Wirkungen ab.

Diese Resolution wurde mit 63 gegen 15 Stimmen
angenommen.

4- Die badische Zweite Kammer erledigte in drei
Sitzungen die Beratung des Staatshaushaltes und be¬
willigte am 21. d. M. die zwanzigprozentige Steuer-
erhöhung unter Freilassung der Einkommen unter 2100 Ji.
Der Finanzminister äußerte seine Befriedigung über das
zustimmende Echo, welches seine Ausführungen über die
große Gefahr gefunden haben, die ein Eingriff des Reiches
in das direkte Steuergebiet und die Erhöhung der Matri-
kularbeiträge für die Einzelstaaten und Kommunen im
Gefolge haben müßte. Eine Verständigung zwischen dem
Reich und den Bundesstaaten über die ausschlaggebenden
Wege sei wohl möglich. Der Hinweis des Reichsschatz-
fekretärs auf die Bedürfnisse der Bundesstaaten und Selbst¬
verwaltungskörper gebe uns beruhigende Zuversicht über
die Absichten der Reichsfinanzverwaltung . Der Präsident
schloß die Sitzung mit dem Wunsche, daß der Geist der
Einmütigkeit und Entschlossenheit auch die kommende neu-
Zeit beherrschen möge.

4- vnnbesrats Ŝitzung. In der Sitzung des Bundes»
rats vom 22. Dezember gelangten zur Annahme : Die Vor¬
lage betr. Ausprägung von Zehn Pfennig stucken
a u s- E i se n.  der Antrag betr. V e r l a n g e r u n g d e r
Zuckerungsfrist für die diesjährige Weln-
ernte,  die Vorlage betr. die Anrechnung von Militär-
dienstzeiten und die Erhaltung von Anwartschaften m der
Invaliden , und Hinterbliebenen-Versicherung, die Vor¬
lage betr. den Verkehr mit Kraftfahrzeugen, und die Vor-
läge betr. das Verfahren bei Zustellungen.

Zu den vom Reichstage angenommenen
Gesetzentwürfen  betr . vorbereitende Maßnahmen
zur Besteuerung der Kriegsgewinne  betr . K r i e g s-
abgaben der Reichsbank  und betr. 2. Na ch tr a g
zum Reichshaushaltsetat kür das Rechnungssahr 191o
wurde Beschluß gefaßt. (W. T.-B.)

Für die Zuckerung der Im Herbst>915 geernteten Weine, die
nach dem Weim. -K nur nock bis »um 31. De»ember 1915 au»

Offia ist. sind du ch den Beschluß des Bundesrats noch die Mo.
nate Januar und Februar 1916 freigegeben worden. Den au,
einzelnen Weinbaugebietsn lautgewordenen̂ Wünschen nach Er.
bäkuua des Maßes des zulässigen Zuckerwasse»zusatzes hat dagegen
w i !ne Folge gegeben. Die Beschaffenheit
des Jahrgangs  1915 rechtfertigt eine solche Ausnahme von
den Grundsätzen des Weingesetzes nicht. (W. T.-L.)

Varlamentarifcher Beirat für den Zentralausschutz
für Ernährungsjragen . Aus dem Seniorenkonvente des
Reichstages erführt der „Vorwärts ", daß der StaatsseEfetar
des Innern den Reichstag ausgefordert hat, 15 Mitglieder
zu bezeichnen, die dem Zentralausschutz für d.e Ernahrungz-
fragen als Beirat angehören sollen De. Sentorenkono-n;
bestimmte, daß die Mitglieder nach der Stark der Frak-
Honen gewählt werden sollen. Allwöchentlich soll dann
der Beirat unter Vorsitz des Staatssekretärs des Innern

ffiinc Konferenz sümllicher preußischen Oberpräsi-
denken fand dieser Tage im preußischen Ministerium des
Innern unter dem Borsitz des Ministers v. Loebell und
im Beisein von Vertretern der Reichszenkralbehordenstat.,
wie sie früher alle Jahre zusanimenzutreten pstegte seit
mehreren Jahren aber unterblieben ist. So war es die
erste derartige Konferenz seit dem Amtsantritt des jetzige«
Ministers. Die B .ratungen , die wie immer vertraulich
behandelt wurden , galten in erster Lune knegswirtschast.
sichen Fragen . _ —

Ausland.
-f Die zweite „‘Wncono“-3to!c Wilsons.

Men . 22. Dezember. Die „Reue Freie Presse meldet:
Die zweite amerikanisch- Note in der »Am°na"sr°ge ist
einnetroffen. Sie ist vom amerikanischen Botschafter bereits
im Ministerium des Aeußern überreicht worden.

-si Die Wiederherstellung einer gemeinsame»
Vertretung Deutschböhmens

bildete dieser Tage zu Prag den Gegenstand von Be¬
sprechungen der Vertreter sämtlicher deutschbobmischen po-
litischen Parteien . Schließlich wurde einstimmig ein Be¬
schluß angenommen , in dem es als unbedingte politische
Notwendigkeit erklärt wird, daß die semerze.tige E.mgung
aller deutschen Parteien in Böhmen erneuert werdê um
die Stellung des deutschen Volkes in Böhmen und Oester-
reich für Gegenwart und Zukunft zu voller Geltung zu
bringen, und oor allem, um die bevorstehenden großen
nationalen und politischen Zukunftsfragen, die sich auf
Böhmen und Oesterreich beziehen, vollkommen zu klaren.

4- Der «deutsche Heidengott " .
Der Minister für die „zu erobernden Gebiete . Bar-

zilai hat, wie aus Bern gemeldet wird, in einer von der
Raenzia Stefans " veröffentlichten Grabrede aus den ge-

fallen en Professor Giacomo Venetian dieser Tage erklärt,
die Italiener aller Klassen hätten eingesehen, dw früheren
Bundesgenossen Italiens Hütten dadurch, daß ste den
Krieg ohne Vorwissen Italiens vorbereitet hatten, an¬
erkannt daß es den Italienern moralisch unmöglich !em
würde ' an ihrer Seite zu kämpfen. Der Redner bezog
iicki auf eine Schrift des Toten , in welcher ausgefuhrt
wird daß die Italiener die Deutschen, obgleich sie viel
von 'ihnen gelernt hätten, bekämpfen mußten, wei die
Deutschen anstatt der Gerechtigkeit die Gewalt anbetet n
weil ihr Gott nicht der Vater des EAosers sondera -
alte Heidengott Thor in christlicher Verkleidung sei. unü
weil ihr toller Traum einer Weltherrschaft die au detn
Volker zu gemeinsamer Verteidigung zwinge. Ka
mentar überflüssig! , m

4- Die neue griechische Kammer.
Aus Athen wird über Gens unterm 21. Dezember ge¬

meldet daß die Parteiverhältnisse in der Kammer stch
wahrscheinlich erst in zwei bis drei Tagen sistM -en ast-n
würden . Es werde sich, da infolge der Wahlentyalb.nl
der Venizelos-Partei die ganze Kammer mit oersthwm
denden Ausnah,i,en der Regierung folge nur m [
Anhängerschaft der verschiedenen Mm .ster. Guna.
Rhullis und Theotokis, handeln ; man glaube, daß d>

solgstchaft Gunans ' sich auf 220 bis 250 beziffern ° - ^
Ein Ministerwechset sei jedoch unwahrscheinlich. Gunai
habe die Versicherung unbedingten Zusammenwirken mst
allen gegenwärtigen Kabinettsnntgl 'edern gegeben, oiei
mit die Kammermehrheit hinter sich haben wurden.
4- Zahn Du» renommier» wieder einmat mit Zahm

London , 22. Dezember. (Meldung des Reute,sch»
Bureaus .) Das Mitglied der Arbeiterpartei O Grady.
Lord Derby bei der Rekrutierung half, veröffentlicht'
„Daily Sketch" einen Artikel über denWerbeseldzug
Derbys, indem er appioxlmatioe Zahlen. gibt. W b
der ersten Woche sei es ruhig V m \m.  bann fei, J)
liche Zahl der Rekruten von 74  000 (?) auf 33° "
gestiegen. Am 12. Dezember, dem letzten Tage der » ^w «“ " » EM ÄJS
der Anmeldungen wahrend oer iegien neUn
bestens 1539 0J0 (?) Mann betragen wahrend der
Wochen der Kampagne Lord Derbys halten säst2
neu (?) Mann Dienst genommen.

4- Japüns neues Marineprogrounm . , ^
Tokio. 21. Dezember. (Meldung der Petersb S

Tt\ 'Hq .) Im Hanshaltsausfchuß erklärte der I°P“' ,j0n
Marineminister , daß das neue Mariaeprogramm . d« ^
dem Landesverte -digungsausschuß bewilligt wur e
Bau °°n zwe, Geschwadern oorsieht. °°° denen ^
Ueberdreadnought » und vier Panzerkreuzer za ) «eit

Die Kosten des Programms , dessen Erledigung W **
von 1917 bis 1922 in Anspruch nehmen wird.
254 Millionen Ben. abgesehen von den Kosten I
bereitungsarbeiten im Jahre ^ 916.

Afeine volitifche Ilactlrschfen. ^
Bel der am 21. Dezember abgehalienenErsatzwahl eine«> -

schastlichen Milgliedes der Ersten w u r it e mb e r »
K a in m e r wurve GrafZeppelineinstimmigS
er bat die Wahl angenommen. s« ®1',

9 + Der Wiener „Neuen Freien Presse" zufolge hat ^
li - ische Landesausschuh  beschlossen, Ende Ja
leinen Sitz von Biala nach Lemberg  zuruckzuverleg-'

4- In Athen wurde die Ernennung des iruhere«
des Auswärtigen Kallorghis zum h eil e n i sche n « >
in Konstantin opel  am 21. d. M. veröffentlich. .„„1-

+  Nach einer Mitteilung des holländischen Miniper' ^
Aeußern hat die Haager Regierung bei. de,: bnt^ .»
die Beschlagnahme von oft 1atfen  “
niederländischen Dampfern „Nooüiam , „Frisia
dam" energischen Einspruch  erhoben ; s.e - 1»̂ --
sortige Zurückgabe der Post und sprach die Erwartung
stch derartiges nicht wiederholen werde. — Das 2«n'L
„Handelsblad" ersöhrt. daß die niederländische Post
Noorderdijk" der Holland-Amerika-Linie wiederum “

zember von den Engländern beichlagnahmt worden .

i>a

»ember von den Engländern beschlagnahmt worden ' ^
Au ssuhr oon Zeinent  ist in Holland feit üein
verboten. -

ei«
4- Aus Bukarest wird gedrahtet, daß das mit

geleitete G e t r e i d e l i e s° r u n g s g eschä s. aus
als abgeschlossen  betrachtet werden könne; Oet
Finanzmliiister Constinescu habe eingewilligt, daß di«
« ..-kokrrnlles in Gold in Bukarest de»adlt wird
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Tiere'fjaiit* in Gold bei der Reich-bank zu erlesen ist und beim
Friedenvschluh zum Parikurs Zurüngclauft werden kann.

4 - Im englischen Unte »Hause sragte am 21. Dezember der
Arbeiterparleiler Thrrne bei ber Negrerung an ob die Beleuch¬
tung  S b e {et) rö n t u n g e n in London  vom 2l . bis zurr
27. Dezember aufgehoben werde » könnten ; der Staatssekretär des
Innern Simon lehnte dar wegen der Zeppelingefahr ab . — Dir
Gesetzvorlage , die eine Vermehrung des Heeres um ein»
Million Mann  vvrjieht , wurde vom Unterhauje e i n st i m m i g«noenommen.

+ Der „Reichsanzeiger " vom 22. Dezember veröffentlicht jetzt
die Zoiio rdnung  für die Einfuhr von Waren in das belegte,
der Verwaltung des Oberbefehlshabers -Osl unterstehende Geviet
Rußlands ; diese vom Generalseldmarschall v. Hinüenburg Unter¬
zeichnete Verordnung ist bereits am 20. August in Kraft getreten.

Im Anschluß an den Rücktritt des sozialdemokratischen Reichs¬
tagsabgeordneten Haafe vom Amte als Fraktionsvorsttzender hat
der Abg. Hoch  seinen Posten als Mitglied im Vorstände der
Fraktion niedergelegt.

4- In den nächsten Tagen wird eine Kundmachung verlanl-
dori werden , wonach die bei den Musterungen zum Dienste mit
den Waffen geeignet befundenen österreichischen La lö¬
st urmpstichligen  der Geburtsjahrgänge 187t und 1870 für
den 17. Januar 1916 und die Geburtsjahrgänge 1865, 1866 und
1867 für den 21. Januar 1916 einzurücken haben.

4- Die bulgarische Svbronje  wurde aus den 14./27.
Dezember einberufen.

4 - Der be—kannte deutschfeindliche Chefredakteur
Schröder  vom Amsterdamer „Tetegraaf " wurde nunmehr aus
der Untersuchungshaft entlasten.

Im englischen Unterhause hielt der „Munitionsminister"
Lloyd George  dieser Tage eine große Rede,  deren Ansang f
ein Lobgesang aus Englands Kraft , deren Schluß aber nichts '
anderes war als ein Klagelied über John Bulls jämmerliche
Schwäche.

4- Der Gouverneur von Kingston auf Jamaika  gab be¬
kannt, daß das Mutterland zwei weitere farbige Rekru¬
tenkontingente  von je 1000 Mann , die ihm angeboten
waren , angenommen habe.

-t- Wie der Mailänder „Secalo " aus Syrakus meldet , ist aus
den deutschen Dampfern „Kattenturm ", „Mudros " und
„Sigmaringen " die italienische Flagge  gehißt worden;
die drei Dampfer würden sofort nach Beendigung von M ..schinen-
reparaturen aussahren.

-+- Aus Zürich brachte der Berner „Bund " dieser Tage eine
Privatmeldung , wonach dem italienischen Amtsblatt zufolge gemäß
einer Berfüg -mg der italienischen Regierung für Deutschland
bestimmte  s p a n i»  ch e W a r e n,  die vor dem 24. Mai 10l5
in Genua angekommen sind, freie Durchfahrt  genießen.
Ebenso sei die Durchfahrl durch Italien für spanische, nach der
Schweiz bestimmte Waren jrei, soweit es sich nicht um Bannware
bandelt. _

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.
-J- Sie Suppe Oes Hartmannsweilertopses zurück,

erobert.
i f Großes Hauptquartier, den 23. Dezember 1915.

westlicher Kriegsschauplatz.
2n heißem Ringen nahmen gestern die tapferen

Regimenter der 82. Landwehr-Brigade die Kupp» de»
Hartmannsweilerkopfe » zurück. Der Feind erlitt
«utzerordentlich schwere, blutige Verluste und Uetz
23 Offiziere, 1530 Mann als Gefangene in unseren
Händen. Mit der Ausräumung einiger Grabensiücke am
Nordhang, in denen die Franzosen noch sitzen, sind wir
beschäftigt. .. _

Die Angabe im sranzSsischen Tagesbericht van
gestern abend, es feien bei den Kämpfen um den Kopf
am 21 Dezember 1300 Deutsche gesangen worden, ist
um mindestens die Hälfte übertrieben. Unsere Gesamt-
Verluste einschließlich aller Toten , Verwundeten und Ver¬
mißten betragen, soweit es sich bisher übersehen laßt,
etwa 1100 Mann.

Oestttcher und Valkan-Kriegsschauplntz.
Keine Ereignisse non Bedeuinng. .

Oberste Heeresleitung. kW. TB .)
-f Oie Aampfberichle unserer Lunveogeuvueu,
Wien. 22. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Artilleriekämpfe und Geplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit der italienischen Artillerie gegen die

Tiroler Südscont hält an. Auch an den übrigen Fronten
stellenweise vereinzelte Geschützkämpfe. Der Angriff einer
feindlichen Kompagnie bei Dolje am Tolmeiner Brücken»
kopf brach in unserem Feuer zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vei Jpek wurden neuerlich 69 von den Serben ver¬

grabene Geschütze erbeutet. Diese Zahl düiste sich noch
erheblich steigern.

Wien. 23. Dezember.
Russischer Kriegsschauplatz. !

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die allgemeine Loge ist unverändert. — In den
udicurien kam es auch gestern zu heftigeren Ge^ ug-
mipfcn. - An der küsteuländischen Front wurde aus der
odgora der Angriff eines italienischen Bataillons
iiückgefchloqe».

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Eine in der Gegend oa » Tepca noch in den Felsen

°s nördlichen Tara -Users verborgen gebliebene kleinere
> nkeneg , inische Abteilung wurde nach kurzem Kamps
eioiiaengenainmen . — Toast nichts Neues.

konstantinopet . 21.  Dezember . Das Hauptquartier
teilt mit : An der Irak-Fron» bei Kut - el - Amara
dauern die örtlichen Kämpfe mit Unterbrechungen sorr.

An der Kaukasus-Fron» wurde an unserem Zentrum
lm Abschnitte von Id , ein mit ungefähr einem Regiment
umernommciier sei dlicher Angriff gegen unsere durch
eine Kompagnie verteidigten Vorpostenstellungen leicht
a,»gehalten.

An der Oardanesten-Fronk ist die Zählung des bei
Ari-Burun und Anafarta vom Feinde zurückgelassenen
Kriegsmaterials und der Militärausrüstungsgegenstände
aller Art noch nicht abgeschlossen. Unter der bei Ari-
Burun  gemachten Beute befinden sich 2 schwere Ge¬
schütze und 1 Schneider- Feiogeschütz. große Mengen
von Munition , namentlich Gewehr- und Maschinengewehr-
N'unitton. eine große Zahl Maultiere sowie Munitions»
wagen, Zelte voll Lebensmittel, Telephon- und Pionier-
tuaterial. Die feindlichen Schiffe beschossen gestern bis
«um Abend mit Heftigkeit ihre verschiedenen Lager-
itestnngen. um die von ihnen preisgegebene Beute zu
v-'ruichten. was ihnen aber nicht gelang. Bei Sedd-
Ul - Bahr,  auf dem linken und auf dem rechten Flügel
k>fchts von Bedeutung. Vas feindliche Zentrum unter¬
nimmt hin und wieder Angriffe, die jedesmal zurück-
tzrjchlagen werden.

Sofia. 22. Dezember. »Meldung der Bulgarischen
Tel.-Ag.) Wie die Blätter melden, näherten sich gestern
vier russische Tarpedobootszerskörcr, die die rumäni¬
schen Häfen überwachen, einein bulgarische., Tarpedo-
voot, das vor dein Kloster des ht. Konstantin bei Varna
den Wachtdienst versieht. Die russischen Einheiten feuerten
aui das bulgarische Torpedcboot, das das Feuer erwi¬
derte. Auch die Küslendaikerieu beteiligten sich am
Kampfe. Kurz daraus dampften die Torpedoboois-
zerstörer davon. Das bulgarische Torpedoboot ist un-
verjt hrt geblieben.

Konstantinopel. 22. Dezember. Das Hauptquartier
teilt mit:

An der Irak-Fron», bei Kut - el -Amara.  ver-
fenkke unsere Art iterie zwei feindliche 1-iovilvre und
verursachte durch einen Volltreffer eine Explosion aus
einem anderen Monitor. Unsere Truppen näherten sich
auf der ganzen Nordsront dem Stacheldrahtverhaue der
befestigten feindliche» Stellung.

An der Kankasus-Frvnt kosteten die feindlichen An¬
griffe in der G e g e n d v o n I d am 20. Dezember dem
Feinde einen Verlust von 8 Offizieren und 399 Mann,
während unsere Verluste nur ein Drittel dieser Zahl be¬
trugen.

An der DordoneNen-Fronk, bei Sedd-ul-Bohr . zeit¬
weiliger Artillerie-, Bomben- und Lufttorpedokampf. Un¬
sere Batterien auf der anatolischen Küste der Meerengen
beschossen erfolgreich MockoUmanund die Landungs¬
steilen von Tekke-Burun ; sie versenkten bei Mortoliman
zwei kleine Boote, sowie bei Tekke ein tieines Munitions¬
schiff und trafen seiner ein Lastboot. In einem einzigen
der vom Feinde gesäuberten Abschnitte fanden wir Lebeus-
n.itlei aller Art, die für die Verproviantierung eines
ganzen Armeekorps für lange Zeit ausreichen, sowie eine
Million Sandjäcke, ungefähr 1000 Zelte, 5000 Wolldecken,
400 Tragbahren. 1000 Konservenkisten, 30 Benzinfässer.
1 Mörser bei Aghinedere, sowie eine Menge in der Erde
vergrabene Mörsergeschosse, ferner 300 Kilometer Telefon¬
draht und 180 Meter Stacheldraht. Wir konnten die
Munition, Kleidungsstücke und sonstiges erbeutetes Ma¬
terial noch nicht zählen.

4- Ein japanischer 12090-Tonnen - Dampfer ver-
senk». Malta, 22. Dezember. (Meldung der Agence Havas.)
Der japanische Dampfer „Saco Maru" wurde am 21. De¬
zember im östlichen Mittelmeer durch ein feindliches Unter¬
seeboot versenkt. Die Hafenbehörde von Alexandria wurde
durch Funkspruch benachrichtigtund sandte Hilfe.

In Lloyds Register ist ein Danipser „Sado Maru " (6227
Tonnen ) ausgeführt ; vielleicht handelt es sich um diesen.

Amsterdam, 23. Dezember. Nach einer Reuter-Mel¬
dung heißt der versenkte japanische Dampfer „Paso Ka-
mura"; es ist eines der großen Schiffe der Nipon Jujen
Kaisha mit 12 500 Tonnen, 1914 gebaut.

-s- Die neuen englischen Befehlshaber.
Das Londoner Kriegsamt gibt unterm 22. d. M. be¬

kannt: General Douglas Haig hat das Oberkommando
der britischen Truppen in Frankreich und Flandern an¬
getreten. General Sir Charles Monroe wird ihm im
Kommando der ersten Armee folgen. Der bisherige Chef
des Reichsgeneralstabes, Generalleutnant Sir Archibald
Murray, wird dessen Kommando übernehmen.

4- Zu Ruhkis Rücktritt.
Petersburg, 23. Dezember. Rach der „Rowoje

Wremja" litt General Nutzki vor einiger Zeit an einer
Brustfellentzündung. Kaum geheilt, sei er wieder an die
Front gegangen und habe sich von neuem eine Erkältung
zugezogen. Jetzt sei er wiederhergestellt, aber so ge¬
schwächt, daß er sich auf ärztlichen Rat für etwa sechs
Wochen nach dem Kaukasus begeben werde. Nach Ablauf
dieser Zeit werde er wieder an den militärischen Opera¬
tionen teilnehmen. — Abwarten!

Bern, 23. Dezember. Aus Anlaß der Enthebung
Rußkis vom russischen Oberkommando schreibt das Luzer-
ner „Vaterland" unter Hinweis auf die Absetzung
Frenchs: „Man wird wohl kaum fehlgehen in der An¬
nahme, daß diese Borgänge im Vierverband im Osten
und Westen als Zeichen einer ernsten Krise anzusprechen
sind."
4- Reue » vom schwarzen Peter und feiner Skupschklna.

Nach einer Meldung des Mailänder „Corriere della
Sera " vom 22. d. M. sind in Bari weitere serbische Flücht¬
linge, Angehörige der höchsten Kreise des Landes, einge¬
troffen. Sie teilen mit, Esfad Pascha habe König Peter
mit allen Ehren persönlich an den Toren von Tirana
empfangen und ihn in seinen Konak geleitet. König Peters
Gesundheit soll wenig befriedigend sein. Nach Meldungen
aus guter Quelle werde König Peter vorerst Tirana nicht
verlassen; auch Paschitsch habe sich dorthin begeben.

Bern, 23. Dezember. „Corriere della Sera " meldet
aus Bari : Bulgarische und albanesischeBanden denn-
ruhigen fortwährend die Ueberreste des serbischen Heeres.
In Bari wird von Flüchtlingen versichert, daß die Skupsch.
tina für einig Monate in Bari oder Brindisi tagen
werde.

+  Die Italiener in Albanien . Die „Neue Zitt -ffer
Ztg." erfahrt unterm 22. au» Genf» daß ein e 4
äes italienischen Geniekorps sowie Telegraphisten, Tele¬
phonisten und Sappeure von der österreichischen Front¬
abberufen wurden, um nach Albanien zu gehen.

4- Neutrale Ansichten über den englischen Rückzug
aus Anafarta.

Bern, 23. Dezember. Zur amtlichen Mitteilung des
englischen Rückzuges aus Anafarta schreibt die „Neue
Zürcher Ztg.":

Die ganze Begründung kann auch dazu bestimmt sein, sanft
aus die Möglichkeit des Rückzuges der letzten Landungstruppen
und damit auf eine vollständige Räumung der Dardanellen vor¬
zubereiten . Unter allen Umständen hat das Prestige der Entente,
ganz besonders Englands , eine weitere ganz bedenkliche Beein¬
trächtigung erjahreii , die vor allem im Orient nicht ohne Rück¬
wirkung bleiben wird.

Das Luzerner„Vaterland" sagt:
Mit lauten Trompetenstößen hat man seinerzeit diesen Sturm

auf Konstantinopel verkündet ; jetzt baut man ab und zieht gesenkten
Hauptes von dannen auf einen anderen Kriegsschauplatz . So
scheitert ein Unternehmen des Vierverbandes nach dem anderen.

4- Ein englischer Kreuzer beschädigt.
Aus „sicherer" Quelle erfährt die „Boss. Ztg." aus

Amsterdam vom 21. Dezember, daß in Dover ein eng¬
lischer Kreuzer in havariertem Zustande init vielen Toten
und Verwundeten an Bord eingeschleppt worden sei.

4- Versenktl
London, 21. Dezember. „Lloyds" melden : Der bri¬

tische Dainpfer „Huntly", welcher früher der deutsche
Dampfer „Ophelia" war, wurde versenkt. Der britische
Dampfer „Belford" aus Glasgow wurde versenkt, die Be¬
satzung wurde gerettet. — Eigentlich hätten „Lloyds " be¬
züglich der „Ophelia" richtiger sagen müssen: „welcher das
den Deutschen vor etwa einem Jahre von den Engländern
widerrechtlich weggenummene deutsche Lazarettschiff Ophelia
war." Bo» einem John Bull veiremdet das aber nichtweiters

Eia uorwegischer Dampfer von einem deuischen V-Dool
aufgebracht.

Kristiania. 21. Dezember. Der Schiffsreeder Harakdsen
in Skien hat von dem Kapitän des Dampfers „Greulaud"
ein Telegramm mit der Meldung erhalten, daß der Dampfer
von einem deutschen Unterseeboot ausgebracht wurde, mit
einer deutschen Prisenmannschaft an Bord bei Anbalt auf
Grund gestoßen ist, später aber wieder flott gemach' wurden
and nach Swinemünde abgegangen ist. Der Dampfer
war mit Eisenbahnschwellen(Also Bannware ! D. Red.)
von Goeteborg nach Hüll bestiinmt.

LIMES Ml MWieM.
if  Herborn , 24. Dezbr. Wir können heute in der

Schilderung der Weihnachtsfeiernunserer Stadt fortfahren.
Gestern fanden in dem als Reserve-Lazarett eingerichteten
Kranken hause und in dem V e reinslazarett  die
Feiern statt. — Die Weihnachtsfeier in dem Kranken -
hause  begann um >/2  4 Uhr. Die Feier leitete Herr Dekan
ProfessorH a u ß en. Drei prächtig geschmückteWeihnachts-
bäume standen in dem einen Raum, die sich in Lichterschein
glänzend von dem Hintergründe abhoben. Die Wände waren
mit schwarz-weiß-roten Bändern und Tannenzweigen ge¬
schmückt; das Bild des Kronprinzen grüßt freundlich von
oben. Im Tagesraum stand ebenfalls ein Weihnachtsbaum
im bellen Scheine der Kerzen, und auch im Flur befand sich
ein Baum. Die Verwundeten und Kranken konnten sich in
jedes Zimmer einen Baum mitnehmen, und sich nach der
Feier in der Stille weiterfreuen. Diese ganze Anordnung
war um so erfreulicher, als sie unter leitender Aufsicht der
Oberschwestervon dem freudigen Eifer der Verwundeten selbst
hergerichtet war. Die Feier begann mit den gemeinsamen
Liede: „O du fröhliche". Es folgten Gedichtvorträge der
Helferinnen und eines Feldgrauen, die sich stimmungsvoll
in den Rahmen des Ganzen einfügten. Die Helferinnen
sangen unter feinsinniger Klavierbegleitung einige mehr¬
stimmige Lieder, die von musikalischemund gesanglichem
Verständnis und Können zeugten. Zur Verschönerung der
Feier trug in nicht geringem Maße auch der Kirchenchor
unter Leitung des Herrn Lehrer Ko pp bei. der in, einer
Weise, die alle Anerkennung verdient, zwei Lieder sang.
Die Ansprache hielt Herr Dekan Profeflor Haußen  über
einen Teil des WeibnachtsevangeliumS, und sprach von dem
Segen des Weihnachtsfestes. Dieser Segen besteht in der
Liebe, die uns zu Opfern — zu blutigen draußen, zu un¬
blutigen daheim, besonders in ver sorgsamen Pflege der
leitenden und helfenden Kräfte dieses Hauses — stark macht.
Gewiß ist es zunächst der Zwang, der unsere Soldaten ihre
Pflicht tun heißt; aber nur die Liebe gibt ihnen die Kraft,
die oft so harte Pflicht recht zu tun. Alle Jahre wieder
kehrt das Christuskind in die Häuser mit seinem Segen;
möchte es überall auch ausgenommen werden! Und auch das
ist der Segen des Weihnachtsfestes, daß das Christkind mit
uns geht, schützend und helfend; es ist ein besonderer Segen
für unsere wackeren Feldgrauen. So , wie jetzt die Lichter
die Räume erhellen, so möge der Weihnachtssegen alle Herzen
froh und stark machen! Es war eine sehr wohlgelungene
Feier, die mit der reichlichen Bescherung der Feldgrauen
und der anderen Kranken abschloß. Alle  hatten sich bei
der Vorbereitung der Feier die größte Mühe gegeben; die
Mühe der Helferinnen  fand ihre Anerkennungdurch
Herrn Bürgermeister Birkendahl,  der diesen Damen zu
ihrer großen Freude die Festschrift der Stadt Herborn über¬
reichte. Gerne werden alle Teilnehmer dieser Feier gedenken.

Die Feier im Vereinslazarett  nahm um 5 Uhr
ihren Anfang mit dem Liede: „Stille Nacht, heilige Nacht".
Dann wechselten Choräle und Gedichtvorträge in schöner
Weise ab. Herr Pfarrer Conrad  i verlas das Weihnachts¬
evangelium und hielt dann eine längere Ansprache. Sollen
wir jetzt Weihnachten feiern? Ja , gerade jetzt! Denn jetzt
bringt uns vielleicht das Fest den Segen , den es uns früher
bringen sollte und nicht brachte. Es ist ein köstlich Ding,
daß das Herz fest werde, nicht verhärtet durch die Sünde,
sondern fest durch die Gnade Gottes, fest im GottvertrauenI
Herr Missionar Han st ein svrach das Schlußgebet. Auch
hier fand eine reiche Bescherung statt ; Herr Bürgermeister
Birkendahl  überreichte auch den Helferinnen des Vereins¬
lazaretts die Festschrift der Stadt Herborn als Anerkennung
ihrer treuen Arbeit._ _ _

Letzte Kriegsnochrichten.
Berlin , 25. Dezember, lieber die Vorbereitungen von

Leihnachtsfeiern auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen
iegen bereits zahlreiche Berichte in den Blättern vor. Aus
em Großen Hauptquartier teilen die Kriegsberichterstatter
ls besonders würdig die eindringliche Ansprache des Feld-
berpfarrers des Westens bei einer Feier mit, die von der
Zahnhofskommandantur dem Feldeisenbahnpersonalbereitet
mrde. Der Prediger sagte etwa : Das Fest fällt mitten
inein in den furchtbarsten aller Kriege, wenn die Welt den
•rieben nicht will, dann wollen wir ihn halten. Wir unter
ns aus Nord und Süd , wie bei unseren Lieben daheim.
Lir sind ja von Natur Männer des Friedens. Unsere
iisenbahnschienensind die Bänder, die Völker und Stämme
erbinden. Aber wie man aus Sensenstahl Schwerter und
us Pflugscharen Spieße hämmern kann, so hat diese Zeit
us unseren Eisenbahnen, eine Einrichtung des Friedens,
in furchtbares Instrument des Krieges gemacht und wir
nd stolz darauf, daß wir mit ihm haben arbeiten und durch
ieses Instrument unser Volk in Waffen haben zum Siege
ihren können. Wo eine Lücke war, führten wir die Streiter
t die Bresche, wo Not war, führten wir die Hilfe herbei-
lnd doch liegt uns die Arbeit des Friedens im Blut. Wir
ermitteln die Grüße zwischen der Heimat und dem Feld-
eere. Unser Stahlroß zieht die Weihnachtskarren von den
lnseren her zu unseren Kriegern. Und wie groß wird erst
nsere Freude sein, wenn wir den letzten großen FrtedenS-
ienst dem Heer erweisen und unsere siegreichen Truppen in
ie Heimat zurückbesördern können und dann, wenn die letzte
canzgeschmückte Lokomotive hereinraffelt in die hohen Hallen
ineS deutschen Bahnhofes . Dann hat der Eisenbahner sein
Lerk getan; dann ist Friede auf Erden. _

ür d̂ie Schriftleitung verantwortlich: Karl  Klose , ^erbom



O du felge Weihnachtszeit!
0 du sel'ge Weihnachtszeit! Kinderherzen größte Wanne,
Jedes Antlitz ist erfreut, leuchtet deller wie die Sonne.
Festesjubel weit und breit : O du sel'ge Weihnachtszeit!
O du sel'ge Weihnachtszeit! Höher schlagen olle Herzen.
Alle Bitterkeit uno 'JUiö schwinden bei dem Schein der Kerzen.
Liebe feiert Einzug hem : O du sel'ge Weihnachtszeit!
O du sel'ge Weihnachtszeit! Gottes Sohn erschien auf Erden,
WegzunehmenSündenleiv ; wer nun will, kann selig werden.
Freue dich, o Christenheit: O du sel'ge Weihnachtszeit'

Gottes Sohn» wir grüßen dich!
Gottes Sohn , wir grüßen dich! Heil der fernsten Nationen,
Friedenskönig aller Zonen, du, Jehovas Bundesengel,
Trost für dieser Erde Mängel , Sonne , der die Nacht entwich.
Gottes Sohn , wir grüßen drch!
Gottes Sohn , wir grüßen dich! Was der alten Väter Sehnen,
Schauen wir mit Wonnriränen . Deine Gnadenblicke milde,
Jesus, dich im Menschheitsbilde, Majestät erniedrigt sich,
Gottes Sohn , wir grüßen dich!
Gottes Sohn , wir grüßen dich! Dich, der Gottheit ganze Fülle,
König in der Niedern Hülle, Hoffnungsbllv verlorner Sünder,
Felsenzuflucht deiner Kinder, Heil der Welt für ewiglich,
Gottes Sohn , wir grüßen dich!

Anmerkung der Srhriftteitung : Zu den vor¬
stehenden beiden schönen Dichtungen hat Herr LehrerKop p -
Herbr.rn prächtige Melodien komponiert und iverden beide
während der Weihnacktsfeiertage in unserer Stadtklrche vom
Evangelischen Kirchenchor zum Vortrag gebracht. Durch den
Abdruck der Texte glauben wir unseren Lesern einen Dienst
zu erweisen._ _ _ _ _ _ _ _

Die Freiheitskriege
und der Weihnachtsbaum.

Unter dem Zeichen des Weihnachtsbaumes ist erst
Weihnachten zu dem deutschen Nationalfeft geworden , zu
»em Fest aller Feste , dessen milder Glanz einen freund-
ltchen Widerschein selbst in andern Ländern erweckte , so
daß unser Ltchterbaum zum strahlenden Boten der frohen
Botschaft überall auf Erden geworden . Es ist erst 100
Zähre her . daß diese Sitte der kerzenprangenden Tanne
,u » der engen Beschränktheit eines örtlichen Brauches
deraustrat und zu einer allgemein deutschen , liebevoll ge¬
hegten Gewohnheit wurde ; und will man die Entwicklung
und den Weltsieg unseres Weihnachtsbaumes verfolgen,
dann verdient gerade in diesen ernsten Kriegsjahren her-
oorgehoben zu werden , daß durch die Kriege vor 100
Jahren in verschiedener Hinsicht ein wichtiger Anstoß zur
Berbreitung des Brauches gegeben wurde.

Wenn in diesem Jahre wieder die ltchtumgrünten
Stämme auch draußen im Felde im funkelnden Feuer-
meer weithin leuchten , dann möge man auch daran denken,
daß der Lichterbaum vor 100 Jahren gleichsam als ein
Symbol des wieder vom Glanz der Freiheit erhellten
Vaterlandes , als Zeuge echt deutscher Sitte hierhin und
dorthin getragen wurde , wo er vorher noch nicht geleuchtet,
daß er nunmehr sich erst recht in deutschen Gauen ein-
bürgerte und zum selbstverständlichen Schmuck des Festes
wurde.

Seit Jahrhunderten hatte es ja in Deutschland schon
Weihnachtsbäume gegeben : zuerst wird uns aus dem An¬
fang des 17 . Jahrhunderts vom Elsaß her die Sitte ge¬
meldet ; sie findet sich dann im 18 . Jahrhundert in Sachsen,
im Weimarischen , im Nassauischen und in vereinzelten
anderen Gebieten . Stets aber tritt sie als etwas Beson¬
deres , als eine Ausnahme auf , die ausdrücklich erwähnt
wird . Zu Ende des 18 . Jahrhunderts taucht der Baum
an manchen Orten , z. B . in Berlin , vorübergehend auf,
aber es scheint , daß ihn die Franzosenzeit  mit ihrer
Bevorzugung fremdländischen Wesens und ihrer Unter¬
drückung kernhaft deutscher Art wieder vertrieben hat.
Wenigstens galt damals das Aufstellen eines Baumes im
Zimmer zu Weihnachten in der vornehmen Welt für ge¬
schmacklos und ordinär : man schämte sich förmlich dieses
im Volk hier und da gepflegten Brauches . Man begnügte
sich damit , eine Holzpyramide mit Lichtern zu errichten
und den Bescherungstisch mit Blumen auszujchinücken,
auch wohl kleine beleuchtete Gärtchen im Zimmer an¬
zulegen.

S ch l e i e r m a ch e r , der uns eine solche vornehme
Weihnachtsfeier vom Anfang des 19. Jahrhunderts schil¬
dert , zeigt uns „wie in einem Wintergarten " ein Arran¬
gement von Efeu, Myrthen , Moos , Amaranten und an¬
deren Blumen, und selbst Ernst Moritz Arndt,  der in
einem gut deutschen Hause aufwuchs, kennt nur Tannen¬
zweige als Schmuck des Weihnachtstisches. So ist denn
Weihnachten vor 100 Jahren zumeist noch ohne Christ¬
baum gefeiert worden. Selbst in Gegenden, denen dieser
Licht- und Freudenbringer wohlbekannt war , wie in
Sachsen, wurde er nicht entzündet ; die Armut war
zu groß.

Der Bildhauer Ernst Ri e tsch el erzählt in seinen
Iugenderinnerungen , daß er bis zum Jahre 1810 von
seinem Vater noch ein Christbäumchen und eine Be¬
scherung erhalten habe . Dann mußte sich die ganze
Weihnachtsseligkeitdes Knaben auf den Christstollen kon¬
zentriere », das einzige , was noch von der Weihnachtsfrende
übriggeblieben war. So mag es in vielen Hämern vor
100 Jahren gewesen sein . Aber aus der Wiedergeburt
des Vaterlandes , aus der neuen Frömmigkeit des Gefühls
erwuchs doch in diesen Jahren ein tieferes und reicheres
Erfassen des heiligen Festes . Lieder entstanden damals,
die uns noch heute die kindlich innige , innerlich starke
Stimme jener Tage widerspiegeln . Johannes Falk
dichtete sein

„O du fröhliche, o du selige,
Gnodenbringende Weihnachtszeit",

Ernst M oritz Arndt  ließ die kleinen Knaben beten:
.Du lieber heil'ger, fronimer Christ,
Der für uns Kinder kommen ist".

«nd Max von Schenkendorf  sang:
„Wie vie Hellen Lichter scheinen!
Und die Kinvlein find gekommen,
Al! die Großen, all die Kleinen,
Haben ihr Geschenk genommen."

früheren Weihnachtspoesie ebenbürtig stehen.^ so Arndt-
Der heiliae Christ ist kommen" und ^ ch nk,ud r ? „amto

an, du schönes Morgen licht!" Ernst Mariy Arntr
ist auch ein typisches Beispiel dafür , wie rieten Em druck
der Christbaum, den er. wie viele andere ^ reihenskam,' e>.
erst in Sachsen kennen lernte, auf die irrmn , bewre.r.n
(> miiter damals machte. Der Dichter, de: stry als
noch keines Lichterbaumes erfreuen tumte , ist i"
begeisterten Lobsänger des Weihnachtsbaume» geo.v>. eu,
der vom Christbaum sagt:

„Sieht ei da, der Weihnochie'' "^ n.
Wie ein bunter, gvldner Intuiu,
Siegelt Unschuldkinderglück,
2U1 sein Paradies zurück."

Hatte vorher Ier 5 me Napoleon  den in ^ -"m
bereits verehrten Weihnachtsdaum zu Wei nacht Ifw, m
eurer Farce mißbraucht, indem er seinen Chrisibaum u.it
Schentungsbriefen für seine Günsilinge ausschmückte, to
brachten nach den Befreiungskriegen die Preußen den
Baum , dessen Wert sie erst nun ganz erkannt hatten, nach
dem von den Franzosen befreiten Rorddeutschland. Wie
Mannhartt berichtet, führten 1815 preußische Offiziere den
Christbaum in D a n z i g ein ; ebenfalls preußische Offiziere
bürgerten ihn in Wesel  ein und machten ihn im Trte-
rijchen bekannt.

In den ganzen katholischen Westen  Deutsch¬
lands ist der Weihi.-rchtsbaum durch preußische Fainitien
gekommen, teils durch Beamte , die dahin versenk wurden,
teils durch Einwanderer . Infolge der zahlreichen Grenz-
verjchiebungen der deutschen Staaten , die im Wiener
Kongreß zustande kamen, drang der Weihnachtsglanz
überallhin, und deshalb kann man mit gutem Recht sagen,
daß durch die Freiheitskrieg der Christbaum erst zur
deutschen Sitte und Weihnacht erst zum Nationalfest wurde.

OeffenMche Bekanntmachung.
StkUkrveranlaPillß für da

Sttucrjchr 1916.
Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes wird

hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als
3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Dillkreise aufge¬
fordert, die Steuererklärung über sein Jahreseinkommen
nach dem vorgcschriebenen Formular in der Zeit vom
4 . Januar bis einfchl. 20 . Januar 1016 dem
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Ver¬
sicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen
und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe
der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen ist.
Auf Verlangen werden die vorgeschriebenen Formulare von
heute ab in meinen Geschäftsräumen kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und
deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten vormittags
von 0—12 Uhr im Kreishause hier entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer¬
erklärung versäumt, hat gemäß8 31 Absatz1 des Einkommen¬
steuergesetzes neben der im Veranlagung?- und Rechtsmittel-
verfahren endgültig festgestellten Steuer einen Zuschlag von
5 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigung von Einkommen in der Steuer¬
erklärung sind im § 72 des Einkommensteuergesetzes mit
Strafe bedroht.

Gemäß 8 ?! des Einkommensteuergesetzeswird von
Mitgliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft
mit beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie veran¬
lagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf Gewinn¬
anteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung entfällt.
Diese Vorschrift findet aber nur auf solche Steuerpflichtige
Anwendung, welche eine Steuererklärungabgegeben und in
dieser den von ihnen empfangenen Geschäftsgewinn besonders
bezeichnet haben. Daher müssen alle Steuerpflichtigen, welche
eine Berücksichtigung gemäß 8 71 a. a. O. erwarten, mögen
sie bereits im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr
als 3000 Mark veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen
der oben bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des
empfangenen Geschäftsgeivinns aus der Gesellschaft mit be
schlänkter Haftung enthaltende Steuererklärung einreichen.

Dillenburg , im Dezember 1915.
Der Uorsthende

der Elnkommenste«er-UeranlasMgskommisfil>n:
I . V. : Dan iels.

Lichispicl-Theater SS Herborn.
Am 1 . Wcilinachtsfeiertag abends 8 Uhr:

Geronnene Liebe- verlorene Ehre
Drama in 3 Akten.

== === Kriegsbericht 19. ■
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Nachdem ich infolge Reklamation zwecks
Ausübung ärztlicher Tätigkeit vom Heeresdienst
befreit worden bin, nehme ich meine Praxis
in vollem Umfange wieder auf.

Sprechstunden  halte ich
Morgens 81/«—9*/2 Uhr

Mittags 1—2 Uhr.
Ausserhalb dieser Zeit bin ich in ärztlichen

Angelegenheiten nur in dringenden Fällen zu
sprechen

In Sinn  halte ich keine Sprechstunde ab.
Die Mittagssprecbstunde ist an Sonn- und

Feiertagen nur für dringliche Fälle bestimmt.
Bestellungen aufs Land , abgesehen

von dringlichen Fällen, his flö l )!»r
morgens erbeten

Infolge allgemeinen Mangels an Betriebs¬
stoffen für Kraftwagen können die Ortschaften
nur aut Rundfahrten besucht werden und so
liegt es in jedermanns Interesse, wenn die Be¬
stellungen frühzeitig erfolgen.

Theater in Herdorn
im Sa -ilbau Metzler.
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Dr . med. SchützEs

ist kein Zufall, daßgerade WeihnachlsNederder Freiheitsdichter
in unserekirchlichen Gesangbücher Einlaß gefunden
haben , dieneben den schönstenSchöpfungender VR

■f aaHerborn (Direktion

: JohannesBernhard Breiholz . )Sonntag
den 2 « . Dezember( 2. Weihnachtstag)abends

8 Uhr:Ein
Herz von Gold oder:Was

Gott nlsammensiigt, dasfall der Menschnicht scheiden.Schaujpiel
in 4 Aktenvon RoderichBenedix. Erschein!

preis
vie durch
di, PoEinlaßkarten

zum
Preise von 1,25 Mk . ,80 Pfg. und50 Pfg. sindim Vorverkauf
in der Schellenbcrg' schenBuch - undKunsthandlung
und nach GeschäftSschlußim SaaldauMetzler

zu haben.Kechmiltags
4 Uhr:Große

© eibnacbts- Kinder- UorstellunsTifcklein
deck dich , Eseleinstreck dich, Knüppel

auS dem Sack! Preise
der Plätze( nuran der Kasse) : 50, 30 und 20 Pfg. Ein

Teil der Einnahmefließt der
Stadtbehördefür wohltätigeZwecke zu. Die

Direktion.Meisterkursus.

In
den MonatenJanuar bis März wird wie all- jährlich

in Dillenburgwieder ein Vorbereitungskursus
für

die theoretischeMeisterprüfung flallfinden . Lehrgeg en stände:
 Buchführung, Kalkulation, Gewerbeordnung, Reichs-vcrsicherungsordnung
, Wechsellehre, Schriftwechsel. Unter¬richtszeit:
 Montag und Donnerstagvon Vl 2 —b/2 Uhr.Unterrichtsraum:
 Gewerbliche Fortbildunasschwe.Honorar:
 5 Mk . Anmeldungbei dem Vorsitzendendes
GewerbevereinsHerrn Hch . Richter oder Herrn Fort- bildungsschullehrer
Dr D ö ng e s. Zu

dem Kursus werden auch Frauen und Töchter von
Handwerkernund Gewerbetreibenden, vor allem zur Erlernung
der gewerblichenBuchführung,  zugelassen. Die

HandwerkskammerWiesbaden. KmWgmbenIichtkr
wieder

vorrätig bei C
. II. Herborn Hauptstraße.Eilt

! !Feinste
Frucht- MarmeladePfd

. »0 dis 4 « Pfg. liefertKargmann
. KielHohenstaufenring
37. Schützet

dir
Feldgrauendurch

die seit Jahren
bestbewährtenKirchliche

Naßmchtln- Herborn.
Samstag

, den25 . DezemberI
. Weihna  cht s tag.10

Uhr: HD . Prof. Hauße"Text
: Micha4 V 1 -&« . Lieder

: 48, 51( 28, 30) MenglischerMitwirkung
des KircheaWABeichte
und heil . AdendMltKollekte

für Scheuern.4
Uhr:Nr.

Ans

der
Vers sehrschne
«
nlgt.hiit
erfrt den
Stac Nach
Re ostne
w genossen
ein
engli entschloss
soll
, wieihr
Inbc man
au vermutln
Amerika
was
ein« §tg
. "m Dnreaus
schreibt:
Die

t Regierung
Regierung
Io
zu wö! zember
m ob
die B, Gegenteil,
an
Oesterrschnftlicheu
ist
enlgegkruhig
und sprechen
ki diese
Ang, (and
, OesLändern
Mißtrau
das
unvei Liurenus,
»ltichen
! Bereinigte
Meinung
Deutschlan
emsteht
, i Bruch
her (and
und Staaten
g Teile
eine dknheiten
schenswert
nung
hüb, des
RenieiEs

ändern
n ters
Abs traten
di .

4 £ >4
uqr: J M* e !Weihnachtsfeier

für den Kind- -'jp- g-m.gottesdienst
. Kollekte. are . IAbends

8 ' /rUhr:Versammlung
im Vereinshaj

Uckersdorf. . -1
' /,Ubr: HerrPfr . Con- A„ J " ! !
 Kollektefür Scheuern.Amdors.

3
Ubr: H. PfarrerConrad ■ Kollekte

für Scheuer» . Heiserkeit

. Verschleim¬ung
, Katarrh,schmerzenden

Kala, Kenchhufte
» , sowieals Vorbeugung

gegen Erkältungen,
daher

hochwiklkommenjedem
Krieger,!

, :f"b ' 9ii
09yIINisse v »nRerzken*
:========. i'.ütiMt« «ver¬bürgen

Den sichere- ft ' o' .g.

-- gein spielen
w vie

« llallandt,
?
?-FebrListen,
Hang
„ p-

Paket25 ' LigDweüo Big «KriegSpack
iSPs . ,krinPorto!■■

I
Zn

baber

, in Apothekensowiebei:
S .

VT. Hoffman» in HerborCarlHährlen
in Herborn ErnstPietz

Nacbü. in Dillenburg
II .

Weihnachtstag.Herborn.
, 10 Uhr

: Herr PfarrerConra Lieder :
400 , 55. 4 .

Qnartalskollekte.i/«
I2Uhr:Weihnachtsfeierfür

den ziehungsvercinim
Vereins^ 4 Ubr
: WeihnachtsfeierKinderder

Kriegsteilned"(Das Schiff
ist für di - ®bestimmt.

) KollekteAbends8
> / ‘’Uhr!Versammln»

« imVereiny Buka Burg hi.
4 Uhr

■ Weihnacktsfei- r 8ctreiöe Kindergottesdienst-
S- Horbach.2

Uhr
: H . Miss. 6 ° " ' Hirschbr

° „l/e4 Uhr
: Herr Miss-Taufen und

Traun - - -HerrPfarrer
Conr« ,ngen' >nit

greif,

öm 21.
|ebü;
rnif bubsöaui(SB
.
T . - Berwartet«erlagt

r
«es neue
( «
rüerungOie"rgänzui

Erörtert,
«rinisteriu
habe
,
bei Mißverstä-4
 Di

(erfüglich

ZNer
die

' "
blichde. «
ngen.neitung«Nauhä

Etai,
Ein
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«
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